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Der letzte Rettungsanker.
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jet neue russische Oberbefehlshaber und seine arg
säugten Ratgeber werden nicht bloß von militärischen
Mischen Sorgen gequält. Ihrer kann man sich noch

cgehend erwehren , indem man großspurig abgefaßte
lstabsberichte in die Welt hinausschjckt und die
mit Versprechungen hinhält, die sich je nach Bedarf

iin umgehen, zurücknehmen oder , wenn es gar nicht
geht, erfüllen lassen. Aber die leeren Staatskassen
zum Himmel , und niemand weiß , wie man ihnen

iett soll. Der echt- russische Finanzminister mit dem
lügen Namen Bark vermag nur noch einen

aus der Not anzugeben , den er als letzten
anker bezeichnet : die Newyorker Börse soll

das Dollarland , nach dessen Goldschätzen sich aus
so viele begehrliche Blicke richten . Herr Bark» Mt im Begriffe zu sein, eine Anleihe von einer

* nt Milliarde Dollars drüben zum Abschluß zu
s., miit̂ sgen. Das würde nach dem gegenwärtigen Valutakurs

Milliarden Rubel bedeuten . Zwar sei auch in
lifo wenig freies Geld , aber er habe trotzdem be-
nnteNachrichten, daß die Möglichkeit einer derartigen
!Äe gesichert sei. Nur einen Köder braucht Rußland,
die Finanzgrößen von Wallstreet gefügig zu machen:
Lfiedelungsfreiheit der Juden müsse zugestanden

Man hätte sie in der ersten Aufwallung liberaler
ungen schon vor einigen Wochen beinahe ohne

Entschädigung von anderer Seite aus der Hand
Vor dieser Vergeudung echt-russischer Kultur¬

ist man aber glücklicherweise bewahrt geblieben,
sie jetzt noch als Handelsobjekte gute Dienste leisten
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>Lmn Herr Bark die amerikanische Anleihe nicht als
Rettungsanker, sondern als den letzten Strohhalm
ist batte, den er auf der verzweifelten Suche nach
Geldquellen zu finden wisse, so wäre er, möchten

der Wahrheit erheblich näher gekommen . Die
mr haben erst deutlich abgewinkt , als der eng-

Watzsekretär vor ihnen mit offener Hand auftauchte
sch und seine Bundesgenossen einen tüchtigen Griff
Moorräte zu tun beabsichtigte . Möglich , daß
Wilson an seinem Widerspruch gegen Finanz-

großen Stils während des Krieges festhielt , mög-
a auch, daß die Newyorker Börsenmänner den eng-
Aaatskredit nicht mehr hoch genug einschätzen, um
Mweiteres ihre sauer erworbenen Milliarden an-

>m. Macht doch gerade jetzt in der Neuen Welt
<tU Dr . Fergusons die Runde durch die Presse,

Mglands Finanzen in Gefahr " überschrieben
auf Grund sachkundiger Ausführungen

Ergebnis gelangt , daß der finanziellen Wider¬
est Großbritanniens eine strikte Zeitgrenze von
swei Jahren gesetzt ist. Wenn schon eine Londoner
chrift festgestellt habe , daß England die gewaltigen
sten bald nicht mehr aus den Ersparnissen und auch

dem verfügbaren Kapitalbestanö werde bestreiten
w wäre es Verrat von seiten eines amerikanischen
obachters. seine Landsleute nicht auf die ernste

hinzuweisen, die ihnen von diesem durchaus mög-
ousammenbruch der englischen Finanzen drohe.
®er  schon die gewaltigste Kapitalmacht der —
Welt nach amerikanischem Urteil zu wanken be-

deshalb auf die schwarze Liste gesetzt wird,
Herr Bark dann ernstlich einreden , daß Ruß-

^gerechnet Rußland Aussicht habe , amerikanisches
® seine leergepumpten Kassen zu leiten?

die Rußland den Weltkrieg noch wirt-
ntragen kann , ist noch ungleich kürzer bemessen,
«erguson es für England getan hat . ' jund da
eigenen Eingeständnis des Finanzministers schon
englische Anleihe , mit der er sich zunächst hatte

_ »nur geringe Aussicht " hat , wie soll dann
4" dazu kommen , als Retter in der Not ein-
' wo der unvermeidliche Staatsbankerott sich
wit Händen greifen läßt ! „Unsere Zettelbanken

schon wie Rotationsmaschinen ", rief bereits
5 *» Wochen ein Abgeordneter in der Duma
" m̂inister zu, und die Papiergeldfabrikation hat

kein langsameres Tempo eingeschlagen . Oder
Herr Bark , daß schon die bloße Tatsache

wwe des Oberbefehls durch den Zaren den
gewaltigen Respekt eingeflößt haben müsse.

Putzer den elenden Zustand der russischen Staats¬
kassen könnten?

liegt des Rätsels Lösung in der Tatsache,
Bark das Trugbild seines amerikanischen
ers vor einer Gruppe rechtsjstehender Duma-

aufleuchten lassen, die für die jetzt vor-
. Erweiterung des jüdischen Ansiedelungsrechtes
,? en Mitteln gewonnen werden muß . Denn

nichts ist im Reiche des Zaren schwerer zu
llls hje Beseitigung von Ausnahmegesetzen,

der schwarze Block, der sich in der
Gegengewicht gegen die neue Gruppe der
gebildet hat . überall wieder den Einfluß

»tanke von Deutschen und Juden , schon
^agromstimmung im Lande zu erzeugen,
unausbleibliche Wut des Volkes von den
abzulenken. Da wäre es für die zum Ein-

tl-icht
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lenken bereite Regierung sehr willkommen , wenn wenigstens
die Duma sich zu einem Schritt der Vernunft entschließen
könnte , und da mit Gründen des Verstandes und der
Gerechtigkeit bei den reaktionären Elementen nun einmal
nichis auszurichten ist, sucht man sie mit der Vorspiegelung
amerikanischer Anleihemöglichkeiten einzufangen . Den
Erfolg können wir ruhig abwarten . Mit amerikanischen
Milliarden wird aber Herr Bark dem russischen Staats-
schätz nicht aufhelfen können ; die wissen sicherere Anlage-
nlätze aufzusuchen.

Der Krieg.
Der Widerstand der Russen ist fast auf der ganzen

Front gebrochen worden . Bei Wilna hat der deutsche Vor¬
marsch ein flottes Tempo angenommen , die weiter südlich
anichließenden Heeresgruppen verfolgen den fliehenden
Feind . Nur auf dem südöstlichen Krieasschauvlatz . wo die
Nuyen ungemein starke neue Kräfte einsetzten, steht oer
Kampf noch. Doch konnte die scharfe russische Gegen¬
offensive nirgends durchgreifen.

Neue Erfolge im Olten.
Die Bahnlinie Wilna —Dünaburg —St . Peters¬
burg erreicht . — Die Russen weiter im Rückzug.

— Wieder  5000 Gefangene eingebracht.
Großes Hauptquartier , 13. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . — Ein feindliches Flug¬

zeug wurde bei Courtrai , ein zweites über dem Walde
von Montfaucon (nordwestlich von Verdun ) abgeschossen.
Die Insassen des ersten sind gefangen , die des anderen
tot . — In letzter Nacht wurde ein Luftangriff auf die Be¬
festigungen von Southend durchgeführt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenvnrq.

Auf dem linken Ufer der Düna , zwischen Friedrichstadt
und Jakobstadt ist der Feind aus mehreren Stellungen
geworfen . Weiter südlich wich er aus ; die folgenden
deutschen Spitzen erreichten die Straße Eckengrafen
(30 Kilometer südwestlich von Jakobstadt )—Rakischki. Auch
zwischen der Straße Kupischki—Dünaburg und der Wilija
unterhalb Wilna ist die Vorbewegung in flottem Gange.
Die Bahnlinie Wilna —Dünaburg —St . Petersburg wurde
an mehreren Stellen erreicht . — Im Njemenbogen östlich
von Grodno blieb die Verfolgung im Fluß . An der unteren
Zelwianka sind mehrere stcktke Gegenstöße des Feindes
abgeschlagen . — Es wurden gestern über 3300 Gefangene,
i Geschütz und 2 Maschinengewehre eingebracht.

Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Feind ist im Rückzug : es wird dichtauf gefolgt.
Über 1000 Russen wurden zu Gefangenen gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Der Widerstand des Gegners ist auf der ganzen

Front gebrochen ; die Verfolgung in Richtung auf Pinsk
ist im Gange.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die deutschen Truppen haben gestern westlich und
südwestlich von Tarnopol mehrere starke feindliche Angriffe
blutig 'abgewiesen und dabei einige hundert Gefangene gemacht.
In der Nacht wurde eine günstige Stellung , einige Kilo¬
meter westlich der bisherigen gelegen, uubehindert vom
Gegner , eingenommen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.
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Desterrcrchüscher Tagesvericht.
Wien , 13 . Sepibr . (WTB .) Amtlich wird verlaurbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die rusfischen Angriffe gegen unsere ostgaliziscke Front

dauern an . An der Serethmündung wurden starke feind¬
liche Kräfte zurückgeworfen . Der Kampf führte an zahl¬
reichen Stellen zu einem Handgemenge in den Schützengräben.
Nordwestlich von Strusow brachen mehrere russische Vorstöße
unter dem Kreuzfeuer unserer Batterien zusammen , andere
wurden mit dem Bajonett abgewiesen. In der Nacht be¬
zogen die bei Tarnopol kämpfenden verbündeten Truppen
eine auf den Höhen östlich von Kozlow und Jezierna ein¬
gerichtete Stellung , die an unsere auf dem Ostufer der mitt¬
leren Strypa befindliche Front anschlteßt. Die Bewegung
wurde von dem Gegner nicht gestört. Bei Nowo -Alekfiniec
find heftige Kämpfe im Gange . Oestlich von Dubno sind
unsere Truppen an die Eisenbahn vorgedrungen . In der
Gegend von Derazno warfen wir den Feind an mehreren
Punkten , wobei sich das Wiener Landwehr -Jnfanterie -Regi-
ment Nr . 24 besonders hervortat . Die k. und k. Streit¬
kräfte in Litauen nahmen bei ihrem vorgestrigen Sturme
auf das Dorf Szuraty neun Offiziere und 1000 Mann ge¬
fangen und erbeuteten fünf Maschinengewehre.
Ltalienischer Kriegsschauplatz:

An der küstenländischen Front nahmen gestern die
Kämpfe in den Räumen von Flitsch und Tolmein mit un¬
verminderter Heftigkeit ihren Fortgang . Wieder wurden alle
Angriffe unter schweren Verlusten der Italiener zurückge¬
schlagen ; wieder behaupteten unsere Truppen ausnahmslos
alle Stellungen . Im Raume von Flitsch setzte der Feind,
nachdem vormittags ein Angriff auf den Rombon und ein
Durchbruchsversuch gegen die Hänge dieses Berges gescheitert

war , nachmittags Kräfte von Südwesten her gegen den
Jaworek und die Golobar -Planina an . Gegen Abend war
auch dieser Vorstoß abgewiesen. Italienische Artillerie be¬
schoß hier die Ansammlungsmulden der eigenen Infanterie
mit sichtlicher Wirkung . Im Vrfic Gebiete , wo der Gegner
schon im vorgestrigen Kampfe über 500 Mann verloren
hatte , brach gestern nachmittag wieder ein Angriff zusammen.
Den Tolmeiner Brückenkopf griffen die Italiener viermal
vergeblich an . Weiler südwärts herrschte verhältnismäßig
Ruhe . An der Tiroler Front waren neuerliche Annäherungs¬
versuche des Feindes gegen unsere Popena -Stellung ebenfalls
fruchtlos wie alle früheren . Vor der Grenzbrücke liegen
weit über 100 ioie Italiener.

*

€ui Seegefecht im Schwarzen Mer.
Für die Türken erfolgreich verlaufen.

Die Petersburger Telegraphenogentur verbreitet die!
Nachricht , daß im Schwarzen Meere zwei russische Tor¬
pedoboote unter Befehl des Fregattenkapitäns Trubetzkoi
den türkischen Kreuzer „Hamidje " und zwei türkische Tor¬
pedoboote angegriffen , sie stark beschädigt und nach zwei¬
stündigem Kampf zur Flucht in den Bosporus gezwungen
haben . Vier mit Kohlen beladene Schiffe , die die Türken
zurücklassen mußten , seien von den verfolgenden Russen
versenkt worden . Türkischerseits wird dieser Bericht
folgendermaßen richtiggestellt:

In Wirklichkeit wurde der Kreuzer „Hamidje " am
5 September von großen russischen Zerstörern an»,
gegriffen . Der Angriff wurde abgeschlagen und die
russischen Torpedoboote flohen ostwärts vor den aus dem
Bosporus anslaufeuden Kriegsschiffen. Kein türkisches
Kriegsschiff ist beschädigt worden. Der Kreuzer „Hamidje"
liegt jedermann sichtbar im Hafen.

Unabhängig von diesem für die türkischen Seestreit¬
kräfte unzweifelhaft erfolgreich verlaufenen Gefecht sind,
zwei Kohlendampfer von einem russischen U-Boote an¬
gegriffen , von ihren Zioilbesatzungen auf Strand gesetzt
und dort von dem U-Boot beschädigt worden.

Englische Lügen.
Nach einem englischen Bericht vom 7. d. Mts . au»

Athen soll der türkische Torpedobootszerstörer „Iarhissan ",
ein acht Jahre altes Boot von beträchtlichem Wert für
Aufklärungszwecke wegen seiner Schnelligkeit von
28 Knoten , im Marmara -Meer durch ein Unterseeboot der
Verbündeten versenkt worden sein. Dieser angebliche
Erkolg ist nach Mitteilung von zuständiger Stelle frei er¬
funden.

l) !e furcht vor deutschen ( l Kosten.
Der „Temps " gibt Blättermeldungen aus Coruna

wieder , wonach der englische Postdampfer „Orania " den
Hafen von Coruna anlief , da er durch Funkspruch benach¬
richtigt worden war , daß bei Kap Finisterre ein deutsches
Unterseeboot liege . <

Die Besatzung berichtete , sie habe in der Nähe derj
französischen Küste eine Barke mit etwa zwanzig Personen
gesichtet, welche einen versenkten englischen Dampfer ver¬
lassen hätten . Die „Orania " habe die Schiffbrüchigen nicht
ausgenommen , da sie ihrerseits ebenfalls die Anwesenheit
eines deutschen Unterseebootes feststellte, das die „Orania"
hätte angreifen können.

Auch an der algerischen Küste.
Der Frachtdampfer „Bille de Mostaganem " (Compagnie

Generale Transatlantique ), welcher den Dienst zwischen
Cette und Mostaganem versieht , wurde am 9. September
von einem deutschen Unterseeboot nordwestlich von Mosta¬
ganem beschossen und versenkt . Man vermutet , daß eS
dasselbe Unterseeboot ist, welches die „Aude " zwei Stunden
zuvor versenkte . Zwei Rettungsboote der „Ville de
Mostaganem " wurden von einem englischen Dampfer auf-
genommen . Sie trafen in Algier mit der Besatzung ein,
von der drei Mann durch Granatsplitter leicht verletzt
waren.

Weitere lll-Boots -Beute.
Nach einer Lloydsmeldung ist der englische Dampfer

„Asbmore " <2519 Bruttotonnen ) versenkt worden . Vier
Mann der Besatzung werden vermißt , die übrigen wurden
gerettet . — Der norwegische Segler „Presto ", mit Gruben¬
holz nach England bestimmt , wurde am Freitag , 12 See¬
meilen südsüdöstlich Ltndesnaes , von einem deutschen
Unterseeboot in Brand geschossen. Die Besatzung von
sieben Mann , die von einem Fischkutter ausgenommen
wurden , sind an ein Lotsenboot weitergegeben , das sie an
Land setzte.

Kopenhagen,  13 . September.
„Politiken " meldet aus Paris : Ein hochstehender

Engländer , der gegenwärtig in Paris ansässig ist und mit
dem Ministerium des Äußeren in London in nahen Be - !
ziehungen steht, will wissen, daß England Dänemark das
Unterseeboot „E 13", das bei Saltholm gestrandet und
jetzt in Kopenhagen interniert ist. als Geschenk anbieten
werde.

Englische Niederlage in ]Mefopotamten.
Privaten Nachrichten aus Bagdad zufolge Haben die

jüngsten Kämpfe der Stämme nördlich von Kalet ul
Pedjem gegen die Engländer mit der Niederlage und der
Flucht des Feindes geendet, der große Verluste erlitt und
eine Menge Munition im Stiche ließ . Die Lage der
Engländer , die schon infolge der Aufstände der indischen
Truppen übel war , Hat sich jetzt verschlimmert , da sie . von
allen Setten von den Stämmen angegriffen werden . - \

Kaffer» «»d Hottentotten an die Front.
Nach einem amtlichen Telegramm aus Pretoria

die britische LeeresoMvattung mit D ank ein Anerb '
* ml
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■Ser südafrikanischenRegierung angenommen. wonach ein
Bataillon Infanterie aus Farbigen der Kapprovmzen
sowie zwei Kompagnien Träger aus Indiern , die m
Südafrika ansässig sind, gestellt werden. England ruft
mithin schon die Kafsern und Hottentotten zur Hilfe.

Paris , 13. September.
Blättermeldungen aus London zufolge wurden eng¬

lische Truppenabteilungen aus Guyana m England ge¬
landet , um nächstens den englischen Truppen an der Front
zugeteilt zu werden. _

Von freund und feind.
(Allerlei Drabt - und Korrespondenz -Meldungen .)

..Jrrtümer find immer möglich .“
Berlin . 13. September

Zwischen dem italienischen und dem russischen General¬
stab ist anscheinend ein reger Wettbewerb um die Palme
der Lächerlichkeit im Gange. Der neue russische General¬
stabschef versteht sich noch besser als Cadorna aufs Aus¬
schneiden. Jetzt hat er aber selbst eingesehen, daß er mit
seinem neulichen Bericht, wonach die Russen bei Tarnopol
und Trembowla 8000 Gefangene, 30 Geschütze und eine
ganze Anzahl von Maschinengewehren erbeutet hatten, des
Guten ein bißchen zu viel geleistet habe. Er mutzte die
böse Erfahrung machen, daß dieser „Schwindel als
solchen hatte die deutsche Heeresleitung die schone Er¬
zählung von den russischen Erfolgen rücksichtslos ge¬
brandmarkt - auch im Auslande keinen Glauben
findet. Deshalb glaubt nun der , russische Große
Generalstab „erklären zu müssen, daß er sich inner¬
halb der Grenzen menschlicher Kraft und der Regeln der
■Kriegskunst stets bemüht habe, jedes Ereignis wirklichkeits-
gemäß und ohne jede tendenziöse Färbung darzustenen.
Jrrtümer sind immer möglich' angesichts der Aufregung
und manchmal der Ungewißheit, die die militärische Kampf¬
handlung begleiten. Wir stellen mit Gewißheit Unseren
großen Erfolg bei Tarnopol und Trembowla fest, der
durch die Aktion unserer Truppen bewiesen wird . Der
Generalstab muß seine endgültige Antwort über die
erbeuteten Trophäen bis zum Empfange genauer Berichte der
bei diesem Kampf beteiligt gewesenen Truppen aufschieben.
Zum Schluß kommt dann das schüchterne Eingeständnis,
daß „der große Schlag im voraus von dem Armeesuhrer
ausgedacht worden fei auf Grund von Nachrichten der
Aufklärer." Man hat also Vorschußlorbeeren genommen
und sie mit Phantasieziffern gespickt. Daß bei solchen
Rechenkunststücken Jrrtümer immer möglich sind, wird man
dem findigen russischen Generalstab ohne weiteres glauben,
weiter aber auch kein Wörtchen mehr.

Der „findige Kater“.
Zürich , 13. September.

Trauer herrscht in den italienischen Zeitungsredaktionen.
Schlimmer als je — im italienischen Sinne — standen
die Dinge auf dem Balkan. Der „Corrlere della Sera
in Mailand läßt sich von feinem Korrespondenten m
Saloniki schreiben, die Hoffnungen des Vieroerbandes auf
eine Hilfe vom Balkan müffe man fast aufgeben.. Aus
Athen meldet das gleiche Blatt , Venizelos mache infolge
der ihm vom König aufgezwungenen Politik den Eindruck
eines Schwermütigen, aber der „findige Kater werde doch
noch euren Ausweg finden. Er arbeite insgeheim an
einem Plan , der zwar der Öffentlichkeit noch unbekannt
sei aber eine Vorbereitung auf kommende Ereignisse be¬
deute Aus den ganzen Ausführungen des Blattes spricht
jedoch ein verhaltenes Mißtrauen auch gegenüber Griechen¬
land. das bisher dem Vierverband für seine Sache sicher
erschien. — Nach Bulgarien Griechenland — wer soll nicht
trauern , wenn alle Schiffe davonschwimmen und die
flehenden Blicke nur noch auf einen „findigen Kater
fallen?

Buch in Norwegen reißt die Geduld.
Christiania , 13. September

Wie stark Norwegens Handel seit Beginn des Krieges
unter die englische Fuchtel gezwungen wurde , weiß man
in aller Welt. Aber kaum hörte man aus dem Lande
von einem Versuch des Auflehnens gegen die brutale
Vergewaltigung . Jetzt hat ein großes bürgerliches Blatt
endlich gewagt, den Mund aufzutun. Norwegen ist von eng¬
lischen Handelsspionen überschwemmt. Jetzt sollten sich dre
norwegischen Fabrikanten durch eine förmliche Erklärung
verpflichten, nicht an Deutschland und Österreich-Ungarn
zu liefern. So will es die britische Regierung . Dazu
schreibt das hiesige „Morgenbladet ":

Der Inhalt dieser Erklärung ist ganz würdelos . Ein
ähnliches Dokument legten die Engländer den norwegischen
Eisenbahnen vor. Wir nennen dieses Beispiel, um zu
zeigen, daß wir bereits sehr weit auf die schiefe Ebene ge¬
kommen find, die Norwegen herab zur Stellung Portugals
oder Ägyptens führt. Daß die Konsuln oder Abteilungen
des Auswärtigen Amts in England es wagen können,
norwegischen Firmen solche Bedingungen zu stellen und
daß der norwegische Geschäftsmann sie annehmen kann,
ist ein Beweis, daß wir uns in vieler Hinsicht auf emem
zu naiven Standpunkt befinden^

Das Blatt betont, daß kein norwegischer Kaufmann
sich in direkte Verhandlungen mit britischen Behörden
wegen der Unterzeichnung derartiger Erklärungen einlasten
dürfe. Man schade sonst dem Ansehen des Landes und
der eigenen Regierung nach außen hin. Schließlich wendet
sich„Morgenbladet " scharf gegen die Schar der als Konsuln,
Handelsattaches usw. nach Norwegen entsandten englischen
Spione . Ob diese sich dadurch beeinflussen lassen werden,
ist allerdings fraglich, wenn nicht die Ansicht des . Morgen¬
bladet" mehr Anhänger als bisher findet.

Der Slick nach Deutschland.
Rotterdam , 13. September.

In beweglicher Weise beklagt das Londoner Blatt
Daily Telegraph " die geringe Vertrauenswurdl -gkeit der

Kch -n ArbZerschaft und blickt dabei sehnsüchtig nach
Deutschland hinüber. Wir - sagt der „Daily Telegraph"
-hörten von keinen Arbeiterunruhen m Deutschland,
wir vernahmen kein Wort von Ausstanden, keine Kohlen¬
grube wurde geschloffen, es gab keine Drohungen von
Schwierigkeiten im Eisenbahnwesen, nur horten, mcht, daß
Kriegszulagen gefordert wurden ; aber wenn m Deutsch¬
land wachsender wirtschaftlicher Druck ohne vernehmliches
Murren ertragen wird , kann es nicht auch hier ertragen
werden, wo die Volksfreiheit auf dem Spiele steht?

Über den Begriff der „Volksfreiheit " läßt sich lange
streiten. Die englischen Arbeiter scheinen sich wenig frei
unter dem herrschenden System zu fühlen, sonst kämpften
sie nicht unentwegt um größere Rechte. Und was d,e
deutschen Arbeiter anbetrifft, so spricht gerade ihre von
dem Daily Telegraph" betonte -Einhelligkeit mit den
übrigen Schichten des Volkes in der Verteidigung . des

Vaterlandes dafür, daß sie vre vermischen Zustände wesent¬
lich besser und würdiger finden als die von England so
gerühmte „Volksfreiheit", hinter der sich kaum mehr birgt
als elender Egoismus und schonungslose Ausbeutung
anderer Menschen.

Celegrammunterfcblagungen auch in ßuharefi.
Bukarest , 13. September.

Die „Seara " berichtet, baff mm, auf dem hiesigen Tele-
aravhenamt einem weit verzweigten Spionagesystcm auf die
Svur gekommen sei. Der englische und der russische Ge¬
sandte wurden von den Beamten mit wichtigen Telegrammen
versorgt, die sich namentlich auf Verfügungen der rumänischen
Regierung bezogen.

Wie in Griechenland, so arbeitet der Vierverband auch
in Rumänien mit den verwerflichsten Mitteln . Hoffentlich
werden die Schuldigen auch in Bukarest so schnell und
energisch zur Verantwortung gezogen wie in der omMschen
Hauptstadt. _ __ _ _

politifche Rundfcbau.
Deutsches Rekln

-»' Das "Reichsamt des Innern hat iür den 15. Sep¬
tember eine Zählung der .im Deutschen Reich bei den
Fabrikanten , im Groß - und Kleinhandel vorhandenen
Strümpfe und Stoffhandschuhe angeordnet . Die Frage¬
bogen werden in diesen Tage» durch die Handelskammern
ausgegeben. Vorräte oön HaNdMübÄ und Strümpfen,
die zusammen weniger als 60 Dutzend betrügen, sind nicht
anmeldepflichtig. Von dem Ergebnis der Aufnahme ist
der Umfang der Bewilligung von Ausfuhrerlaubniffen fiir
diese Artikel abhängig. Wenn, wie anzunehmen ist, die
Zählung einen großen Beitand an fertigen Strümpfen
und Handschuhen ergibt, dürften wieder Erleichterungen
in der Ausfuhr dieser Artikel zu erwarten jem.

Großbritannien.
X Die Unzufriedenheit des Volkes äußert sich in

energischer Weise. Der Gewerkschaftskongreß in Bristol
nahm eine Resolution an, in der die Ausbeutung des
Volkes durch die hohen Lebensmittelpreise zugunsten
einiger Spekulanten gerügt wird . Auch die verbreche¬
rische Unachtsamkeit der Regierung , die nicht gegen die
Teuerung eingeschritten und für die Bezahlung der Krregs-
zuschläge an die Arbeiter nicht Sorge getragen hat. wurde
scharf getadelt. — Der Londoner Korreipondent des Man¬
chester Guardian " weist darauf hin. daß das Ausbleiben
der amerikanischenBesucher sich in England wirtschaftlich
fühlbar mache. Es trage dazu bei, den Wechselkurs nach¬
teilig zu beeinfluffen.

China»
X Mit allen Mitteln sucht Japan rtrti zum unve-

schränkten Herrn in China zu machen. Gegen dre
Gelüste Juanjchikais . eine neue Monarchie zu begründen
will Japan angeblich nichts emwenden. Dagegen
protestierte die japanische Regierung gegen dre antr-
japanische Agitation in China und gegen den Boykott
javanischer Waren . Sie verlangt hohen Schadenersatz für
alle Verluste, die im Zusammenhang mit diesen Ereignissen
hervorgerufen worden sind. Gezwungen durch den Druck
der japanischen Regierung erklärt jetzt Juanschrkar dre
antijapanijche Agitation in China als Staatsverbrechen
und ordnete an. daß im ganzen Lande strenge Haus-
iuchungen und Verhaftungen vorzunehmen seren. Ob
Juanschikai damit ferne eigenen Pläne fordern will. rfl
nicht ersichtlich.
Bus 3n- und Hueland.

München, 13. Sept . Reichsranzier v. Betymann
Hollweg ist hier eingetroffen und wohnt als Gast des
Königs in der Residenz. Im Wittelsbacher Palms hatte
König Ludwig eine Unterredung mit dem Reichskanzler.

Zürich, 13. Sept . Die italienische . Gazetta Ufstziale"
veröffentlicht ein königliches Dekret, das Höchstpreise für
Heu Hafer und andere Futtermittel anordnet, um den
weiteren Preistreibereien ein Ziel zu fitzen. Man befurchtet,
daß dieser Erlaß in den Kreisen der Interessenten grobe
Erbitterung Hervorrufen wird.

Kopenhagen, 13. Sept . Dem bekannten Oktobristenfuhrer
Gutschkow wurde nach Meldungen aus Petersburg der
Posten des Handelsministers angedoten. Gu.schkow lehnte
jedoch mit dem kategorischen Bemertcn ab, daß die Re-
giermlg als Ganzes nach wie vor auf dem alten Standpunkt
stehe

Rom. 13. Sept . Nach einer Meldung aus Bologna ist
Donna Laura Minghetti . die Mutter der Fürstin Bulow.
gestorben.

London, 13. Sept . Das Reutersche Bureau meldet aus
Newyork, Graf Bernstorff habe eine Erklärung veröffent¬
lich? in der es heißt: Ich habe Archibald nie auch nur ein
einziges Schreiben oder sonst etwas mitgegeben, hauptsäch¬
lich. weil ich es nicht für sicher hielt.

Lyon, 13. Sept . „Däpöche de Lyon" meldet aus,Lissabon:
Zwei deutsche Handelsdampfer , welche bei Kriegs¬
ausbruch im Hafen von Oporto Schutz gesucht hatten, sind
von zwei portugiesischen Kriegsschiffen eskortiert, in Lrffabon
angekommen.
( Lyon, 13. Sept . Der „Nouvelliste de Lyon" meldet aus
Naris : Der ehemalige Deputierte und Generalrat v. Nlsvre,
Chandioux. ist vorgestern wegen Unterschlagung und Fäl¬
schung privater und öffentlicher Urkunden und Unter¬
schlagung einer Postanweisung sur Flüchtlinge aus Nord¬
frankreich verhaftet worden.
!, Sofia , 13. Sept . Die diplomatischen Missionen Ruß-
lands. Englands . Frankreichs, Italiens und Serbiens sollen
nach der Franks. Ztg. voraussichtlich schon m kurzer Zeit
aus Sofia abberufen werden. Der englische Vertreter
habe seine Archive bereits nach Saloniki expediert.

disziplinlose russische Soldaten
die Einwohner drangsalierten , oder daß
hier noch schnell etwas mitgehen, beißen wollten
ihrer rohen Wut freien Lauf ließen. Viele r
sind regulär und heftig von der russischen SittttC.:
worden. Ganze Gutshöfe , lange Straß -nr^ ?
dort in Trümmer und verraten , daß die Russe?
genug ihr Ziel zu finden wutzten. obgleich
Erzählungen Einheimischer^ sem blaues
würde, wenn man die Grunde der zwischen ober̂
Orten gelegenen Seen absuchen konnte.
Geschosse sollen da hineingeplumpst, sein, ohne& ' ■
nichtungszweckerfüllt zu haben. Sind schon die ft?
Trümmer , die geborstenen Mauern , die rauchges^
Giebel, die öden Fensterhöhlen dennoch beredte
für die Handlungsweise der Russen, fo oetnimiiS
noch viel mehr darüber aus dem Munde der n? -
zurückgeflutetenBevölkerung, die selbstm den zexs
Orten wieder den Verpflichtungen ihres bäuerlichen
nachzukommen sucht. Viele von ihnen fehlen ja Li
vermißt man die Eltern , dort Sohn oder
anderswo gar unerwachsene Kinder. Sie
schwunden seit dem Tage des Einfalls der Russen
mitschleppten ins Innere ihres Landes oder sie'■
unterwegs elendiglich am Wege verenden ließen,
falls hat man bis jetzt nie wieder ein Lebenszei
ihnen vernommen . _ . . _ s.

Aus einem Dorfe bei Sensburg schien»,
flüchtenden Kosaken 11 gesunde starke Männer mit,
als unsere verfolgenden Truppen ihnen zu dicht
Fersen rückten, als lästige Behinderer nicht etwa
laufen lieben, sondern in einem Walde fest an"
stämme banden, um sie kläglichem Tode preis-
Nur dem glücklichen Umstande, verdanken sie ihrL

unsere braven Landsturmleute
kurz zuvor den Russen eine ländere große Anz,
schleppter abgejagt hatten , die nun heimkehrten rr
wegs die Geknebelten losbanden . Frauen und *
denen es gelang aus der Gewalt ihrer Entführe! '
fliehen, sind dennoch dauerndem Siechtum versM
der Nähe von Schedlisken wurden drei harmlose
Wanderer , die wohl den wahren Ernst der Situ'
nicht erkannt hatten und sich noch die Natur!
Masurens ansehen wollten , einfach aufgegriffen
schossen. Um ihre -Beerdigung kümmerte man sich
die mußten unsere Feldgrauen übernehmen, !«*•■
anders mutet uns doch deren Vorgehen an im
zu dem russischer Soldaten . Überall sieht man
am Wege, am Feldrain und am Waldrand-
gräber, mal vereinzelt , mal eine ganze Anzahl b'
aber niemals gewahrt man . daß unsere braven
die hier in aller Eile als Totengräber fungiere
Unterschied machten, wenn sie einen deutschen, -
oder einen Russen der kühlen Erde Übergaben. L.
sind mit»gleicher Sorgfalt aufgeschuttet und mit
Liebe geschmückt, soweit Zierden für diesen er
zur Verfügung standen. Das rohe Benehmen de
Soldaten gegen friedliche Bevölkerung fallt uns
auf, als er sonst soldatische Eigenschaften zeigt, *
legung und technisches Empfinden verraten. 3»
Vorgesetzten, der im Felde war , bekundete, daß«t
im Gefecht fast nie zu leben waren . Ersten. ,
Uniformen von emer sehr geschickt dem Erobc
paßten schmutzig-bräunlichen Farbe , und zweiten,
sie es, sich ungeahnt schnell, schier maulwurfartig,
graben. Und wo sie mehr Zeit hatten, bauten
stände von' einer seltenen Kunstfertigkeit. So W
auf unserem Marsche bei Ruhden Unterstände
Etagenübereinander . die aussahen wie die Hohlen!?
der Steinzeitmenschen und seltsam romantische
durchkreuzten das Hirn unwillkürlich darüber,
moderne Kriegstechnik eines als KulturoerfM
tretenden Volkes zurückging auf die primitiven ....
sicheren Mittel längst vergessener Urahnen. oT
diesem krausen Kunterbunt , das hier der Krieg
zwischen zerstörten Straßen und tn Brand
Gehöften, neben Soldatengrabern und dicht bet>
geschaffenen Unterständen geht die nun wieder

gekommene hximgekehrte Bevölkerung
ihrer gewohnten Beschäftigung nach. Ja . mear.
Vertrauen auf ihre Befreier und Verteidiger
jeder Berührung mü durchziehenden Soldaten zu»
kommt — ist so grob, daß sie mit behaglicker
den Aufbau des Vernichteten gehen, wahrens
nicht so fern von ihnen die Kriegsdrommeten ot  .
fast noch in Hörweite ^die Kanonen zu donnE.
ihren feuerspeienden Schlund öffnen. Der L .
über die Felder , ziegelbeladene Wagen knarren
Wege, die Maurer rücken an. Überall regt
mit Hilfe der von der Regierung und von m
Landsleuten zur Verfügung gestellteni Mittel g f
in diesem vom Kriegselend heimgesuchten Lâ ^ 1
Wunder , das der Dichter m d,e hier io " ,*
kleidet: ..Und neues Leben blüht aus den̂ ^ Ä

(KK.) _ __ ———

DUKämpfe um den Zw*

Huf Russenspuren.
Eindrücke von einem Übungsmarsch in Ostpreußen.

Osten , rm September.
Unsere Garnison liegt in der Gegend wo die ersten

Ruffeneinfälle stattfanden, m lenem Gebiet, wo bereits
Heldenblut gesioffen und Weib J SfÄlmfinr &ett auf der Flucht waren . Wenn m L. selbst aucy nur
Las zerstört fit was ans militärischen Gründen von
unteren eigenen Truppen aus dem Wege geräumt werden
mußt? Ke « 3Won  Me östlichen näheren Dörfer
und Ortschaften grausige Spuren dafür auf. daß dort
Kriegsbrand lohte und daß ^ fanatisierte So dateskawie die der Russen, dort ihr Wesen tritt . Wo der Femo
Las in Trümmer legte, was ihm Taktik oder Sttategle
gebot, dort wird man sich beruhigen muffen mit dem an
sich ja recht mageren Trosteswort „das ist d |
Aber vielfach sieht man in einem Gut °der Dorf zwisthen
lauter wohlerhaltenen Gebäuden ein völlig demoliertes.
Das war nicht das Werk der fernen Artillerie . , »
Maulwurfsarbeit der Pioniere , diese kahlen angeschwelten
Wände künden uns , daß hier ,

SLuiter an Schulter mit unseren ~-
Eine überaus lebendige ..

Schilderung aus den ^ fln
deutschen Südarmee,
mit unseren Verbündeten. ^
zuständiger Stelle verbreitê ,mir die nachstehenden Ems
nehmen. . tzeni'

Die Rüsten hatten Anfang Februar ^
feste Stellungen bezogen, die dem
trotzen schienen. Der Zwinm ist ein 1 ^ m
1000 Meter hoher Rücken, der siÄ etwa
über das Orawatal erhebt. Auf die naw ^
abfallenden Ostschultern dieses Rückens,
Zwinin I, lagen die Russen m mehttMM«
linien übereinander derartig versmariz:,.^
Grund hatten , sich darin fifiet ä« U U
ausgedehnt , aber ebenso hock pfjrogder anderen Seite , über den
Straße verbunden, der gleichfalls die ^
mein begünstigende Berg Ostry. Dw ^
Stellungen währten von Anfang Frorua ^ E
Aprilhälfte hinein. Immer neue ^ ^
Möglichkeiten wurden erprobt . Zwarg:
den Gegner aus seinen unteren M "-
zudrängen und sich binnen kurzer « e ^
bis auf wenige hundert Meter $ gimmer wiederholten tollkühnen B ^
dort oben bei Nacht oder bei
scheiterten trotz strenger Geheimhaltung
Scbritte immer mieber an der icvar „«



beide

isnengewehrerr und Handgranalen reichlich ver-
Keaners, an den Tücken des verschneiten und
Gebirges, und vor allem an der

Unbeständigkeit des Wetters,
_L Schneetreiben, Regengüssen und Nebel und mit
Whiitien  Wechsel von hohem Frost und Frühlings-
M kräftigsten Unternehmungen zuschanden machte.
‘■Irnot  wieder hartnäckig gewagten Angriffe führten

s0 am 9. Februar und am 20. März , bis in
L Verteidigungsstellungen der Russen, doch nie

& unseren Truppen gelingen, endgültig darin Fuß
«e fanden die feindlichen Gräben voll besetzt,

tzea gewonnenen Boden wieder räumen und in
Umstellungen zurückkehren, hinter ihnen die ver-
. Vergkuppe bedeckt mit zahllosen im Schnee

„ Freundes - und Feindesleichen. Unter den
der Witterung gerieten die rückwärtigen Ber-
in einen trostlosen Zustand. Die langen

-nen des Lufa konnten schließlich nur auf holperigen
«Mmmen überwunden werden. Scknee, Straßen-
E und Glatteis gestatteten den mühselig heran-
M Ersatzmannschaften

nicht mehr als 2 Kilometer
Stunde zurückzulegen. Durch einfallende Geschoffe

die Wirkung der Schneeschmelze entstanden in
-kabrdämmen große tiefe Löcher, die den Autoverkehr
erten, wenn nicht ausschlossen, und nächtliches Fahren

Men in jener Gegend mit Lebensgefahr bedrohten.
Mrdeverbrauch stieg ins Unermeßliche. Man hatte
Arbeitskräfte genug, die gefallenen Tiere rasch ein¬

en. Gute Dienste taten die landesüblichen Ochsen-
e aber wie langsam rückten sie aus der Stelle!

-He behalf man sich ausschließlich mit Träger¬
en Mangelhafte Zufuhr , Kälte und Nässe beein-
tm den Gesundheitszustand der durch fortwährende
t ohnehin sehr geschwächten Trrrppen immer mehr,
'chm hatten die Russen Przemysl genommen und
beträchtliche Kräfte nach dem Zwinin.
Mich traf es sich am 9. April , daß

Parteien gleichzeitig einen Angriff geplant
In der ersten Morgenfrühe wollte der Russe die

«n Zwinin II gegenüberliegenden Deutschen den
hinunterwerfen. Er stieß mit großer Gewalt vor.

stürmten die Belagerer des Zwinin I kurz nach 8 Uhr
ms aus ihren Stellungen den Gipfel hinauf. Dies-
überraschten sie- den Gegner vollkommen. Es kam
em über die Maßen erbitterten Nahkampf auf einem
tfelde, wie die Geschichte es niemals gesehen hat:
nach allen Seiten abschüssig, in monatelangen

sen kahlgestampft und -geschossen, durch Spreng-
, Geschoßtrichter und ein Gewirr von Gräben auf-
lt und zerklüftet, mit kümmerlichen Resten einer

Kung, deren zersplitterte Baumstümpfe gleich den
Aern eines voll belegten Friedhofes aus dem
ragten. Überall waren unter dem wegschmelzenden
die Toten der beiden verflossenen Monate wieder

Licht gekommen, schwarze, schaurige Gruppen der
esung.
Bon unzähligen Handgranaten empfangen,
n die Deutschen trotz alledem Schritt für Schritt
rts, bis der Kampf entschieden war und der Sieg

ws ihre Seite neigte. Diese Wendung am Ostabhang
alsbald anfeuernd hinüber auf die Kämpfe am
II. Auch dort gewannen die Unfern die Oberhand,
ihre Angreifer in nördlicher Richtung zurück und

Wang hinunter und setzten sich eiligst mit den
des Zwinin I in Verbindung. Als sich die

r rläufer der beiden solange getrennten und
meder vereinten Korpsteile die Hand reichten,
“'tigte sie der Ernst dieses bitter schweren Sieges:

sah die stämmigen Leute einander schluchzend um-
und erlebte das Unvergeßliche, wie sie, unter
ldeten und Toten niedersinkend sich zum Ruhen

Ken. Unzählige Leichen füllten die russischen
mgräben, mehr als 1500 unverwundete Gefangene
ratf dem Zwinin I in die Hände der Sieger , dar¬
ein vollzähliger Regimentsstab , und als Beute

iihinengewehre und eine große Menge Kriegsmaterial.
Kenner räumen dieser Leistung unter den Großtaten

egsgeschichte einen sehr hohen Rang ein und stellen
»e Bedenken hoch über die Stürmung der Spicherer

Nach dem 9. April trat wieder für einige Tage
ges Wetter mit heftigem Schneetreiben ein, wodurch
erzügliche Ausgestaltung des Erfolges vereitelt
Die dann folgenden beiden Wochen waren der

. g,und Erstürmung des Ostry gewidmet, die trotz
Eeländeschwie rigkeiten am 25. Avril glückte.

bm österreicdil'cker Luftangriff.
"einem neutralen Augenzeugen in Italien.

Einen Luftangriff auf eine italienische
Stadt schildert ein in Italien in der Kriegs-
zone weilender Berichterstatterdes «Journal
de Gensve" in sehr anschaulicher Weise wie
folgt:

hatte das Glück und das Unglück einem von sechs
, . icken Flugzeugen unternommenen Luftbombarde-
Nruwohnen. Wenn ich sage: das Glück und das

ch geschieht das , weil man nicht alle Tage einen
-Meter Höhe niederfallenden Regen v̂on Bomben, die
^zerstören und in Brand stecken und die Leute
Maße und in den Häusern töten, zu sehen be-

solches Schauspiel ist großartig und entsetzlich
dch befand mich in B . . . und sah mir das

. > Treiben an — vorüberfahrende vornehme
Soldaten aller Waffengattungen, Autos,

L»wagen —, als plötzlich das Heulen der Sirenen,
metter zahlloser Trompeten und die Tatsache,

^üten und Soldaten eiligen Laufes nach allen
M auseinanderstoben, meine Aufmerksamkeit auf
A Viele Leute blieben ruhig stehen und schauten

empor. Im nächsten Augenblick ließ sich
. lreristische Rattern starker Motoren vernehmen.
< ?i°r näher kam, ging ein fürchterliches Gewehr-

künM' Este Maschinengewehre spien Kugeln von
- und von allen Dächern und die Donner-

Geschütze fiel ein in diese Symphonie , die von
M zu den hohen Hügeln, welche sie umgeben
'wen, widerhallte . Sechs schwarze Punkte,

, größer wurden , zogen mit großer Schnellig-
^ das Gewölk. Sie hielten sich recht hoch.

jkJl n grauer , nebliger Tag . Ein scharfer
seit dem frühen Morgen und schien

'anzukündigen . An allen Fenstern, auf allen
^IlUlden Neugierige . Ich sah mehr als ein
tina ^rden , aber die Neugier war stärker als die
" ° recht natürliche Furcht , die übrigens nirgends

Sirenen führte . Ich schlich vorsichtig bis zu
a«n. jdo  ich sieben blieb. Es war nicht weit

vom Bahnhof . ' Das „Cast'ello" lag auf dem gegenüber¬
liegenden Abhang, und auf seinem Turme , von dem aus
unablässig geschossen wurde, standen in einer dichten
Rauchwolke die beiden Statuen , die die große Glocke
„beschützen". Die Flugzeuge manövrierten hier, wie
um zu erkennen, welche Orte sich für den Bomben¬
wurf am besten eigneten. Drei schwebten in der
Nähe des Bahnhofes : die andern schwenkten zur Stadt
ab, überflogen sie nach allen Richtungen und warfen ihre
Geschosse auf die Kasernen, wobei auch unschädliche Privat¬
häuser getroffen wurden . Und dann stiegen sie mehrere-
mal bis auf 800 oder 900 Meter herab. Eine Bombe
explodierte knapp 300 Meter vor dem Torbogen, unter
dem ich stand, und die Explosion war so heftig, daß drei
Personen , die ganz in meiner Nähe standen, durch die Er¬
schütterung zu Boden geschleudert wurden : eine von ihnen
trug nicht unerhebliche Verletzungen davon. Drei Gen¬
darmen wurden wie mit einem Schlage getötet. Einen
von ihnen sah ich, als man ihn auf eine Tragbahre
legte: es war ein Riese mit kleinem Schnurrbart
und bronzefarbener Haut . In seinen groben offenen
Augen lag so etwas wie Haß, und sein halb geöffneter
Mund schien einen Fluch hinauswettern zu wollen. Als
ich abreiste, war es wieder ganz ruhig in der Stadt . Die
Bürger waren auf den Straßen oder vor den Kaffee¬
häusern und besprachen das Vorgefallene, indem sie die
Opfer bedauerten : unter den letzteren befand sich die junge
Tochter der Gräfin S ., die mitten in ihrem Zimmer
getötet worden war , während ihre Mutter und ein Dienst¬
mädchen schwere Verletzungen davongetragen batten . (RKJ

Aus Rah und Fem.
Herbarn, den 14. Sept.

jij: Die heute Abend im „Nassauer Hof" stattfindenden
Vorträge  über die Kriegsanleihe und die neue Mehl- und
Brotversorgung werden jeden einzelnen Besucher über alles
Wissenswerte auf diesen Gebieten eingehend aufklären, wes¬
halb nochmals der Besuch einem Jeden dringend empfohlen
werden kann.

Die freiwillige Ablieferung von Kupfer, Messing und
Reinnickelsachen im Bezirk der Stadt Herborn erfolgt nur
am Freitag und Samstag dieser Woche auf dem Rathause.

Eine neue Bekanntmachung ordnet eine Bestands-
erhebung von Militär - und Marinetuchen in
Friedensfarben  an . Es find danach alle mit Beginn
des 15. September 1915 vorhandenen Vorräte von Mtlttär-
und Marinetuchen derjenigen Arten und Farben , die vor
Ausbruch des Krieges für vniformstücke von Offizieren und
Mannschaften des deutschen Heeres und der deutschen Marine
Verwendung fanden ( «bunte Milttärtuche") bis zum 25 Sep¬
tember 1915 unter Benutzung besonderer Meldescheine an
das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsmintsteriums, Berlin SW . 48.
Verlängerte Hedemannstraße 11, zu melden. Die Melde¬
scheine find bei den amtlichen Vertretungen des Handels
(Handelskammern usw,) erhältlich. Von jedem Meldepflich¬
tigen ist ein Muster jeder Warengattung an das Webstoff-
weldeamt einzusenden. Die Meldeflichtigen haben auch,
sofern ihr Vorrat mindestens 100 Meter beträgt, ein
Lagerbuch über ihre Bestände zu führen. Von dieser Be¬
kanntmachung werden nicht betroffen: die grauen, feldgrauen
und graugrünen Tuche für die es bei den bisherigen An¬
ordnungen verbleibt. Die Bekanntmachung enthält noch eine
Reihe Einzelvorschriften, so insbesondere über diejenigen
Waren und Mengen, die von der Meldepflicht ausgenommen
find, sowie über die Meldescheine und das Lagerbuch. Der
Wortlaut der Bekanntmachung kann auf dem Rathause ein¬
gesehen werden.

Die Anmeldung der als dauernd untaug¬
lich Ausgemusterten zur Landsturmrolle  im
hiesigen Stadtbezirk hat in der Zeit vom 16. bis einschließ¬
lich 18. September auf Zimmer Nr. 11 des Rathauses zu
erfolgen. Alles nähere in der Bekanntmachung im Inseraten¬
teil der heutigen Nummer. Nichtanmeldung zieht
strenge Bestrafung nach sich.

(Keine Höchstpreise für Kartoffeln .) Dem
Verlangen nach Höchstpreisen für Kartoffeln wird, wie uns
aus Berlin von bestunlerrichteter Seite mitgeteilt wird, vor¬
erst keine Folge gegeben werden, vielmehr soll in anbetracht
der zu erwartenden guten Kartoffelernte der Konkurrenz mit
ihrem verbilligenden Einfluß freier Spielraum gelassen
werden. Die Erfahrungen vom vorigen Erntejahr er-
mutigen die Regierung nicht zu neuen Experimenten auf
diesem Gebiete ; im Gegenteil wird die Mahnung eines be¬
kannten Parlamentariers , daß man fich um Kartoffeln und
Schweine möglichst wenig bekümmern soll, in den zuständigen
Regierungskreisen jetzt ernst genommen. Sollte es gleich¬
wohl später zu Preistreibereien kommen, so werde es immer
noch Zeit sein, einzuschreiten, aber auch dann werde man
ohne gesetzliche Höchstpreise möglichst auszukommen suchen,
und zwar durch die Förderung großer Vertragsabschlüsse
zwischen Gemeinden und landwirtschaftlichen Genossenschaften.
Zunächst müsse man die Ernte selbst abwarten. Ohne Be¬
schlagnahme sei mit gesetzlichen Höchstpreisen kein durch¬
schlagender Erfolg zu erzielen, aber eine Beschlagnahme, selbst
in begrenztem Umfange, sei bei diesem Massenartikel schwer
durchzuführen. Schlimmstenfalls werde man auch vor diesen
äußersten Schritten nicht zurückschrecken. (Wiesb. Tgbl .)

sft Beim Legen von Telegraphenleitungen an der
Neubaustrecke Weidenau—Dillenburg stürzte laut „Weilb.
Tgbl ." ein alter Mast mit dem an ihm beschäftigten Arbeiter
Gustav Tropp aus Rodenroth  um . Dabei kam Tropp
so unglücklich zu Fall , daß er sofort tot war.

Sinn . Der Unteroffizier Reinhard P fei f f er von hier,
seit Kriegsausbruch im Felde, erhielt das Eiserne Kreuz.

Geisenheim. In der Maschinenfabrik Val. Waas
brach in der Schreinerei ein Brand aus . In der Zeit
von zwei Stunden war ein großer Teil der Fabrik ausge¬
brannt . Da das Fabrtkanwesen an der Bahnlinie liegt,
mußten die Eisenbahnzüge andere Geleise benutzen, damit sie
dem Feuer ausweichen konnten. Der Schaden ist sehr
erheblich.

Marburg . Auf dem Wochenmarkteam Samstag ver¬
langten die Butterverkäufer anfangs anstatt wie seither
1,80 Mk. 1,90 Mk. für das Pfund. Dies veranlaßte viele
Hausfrauen den Ankauf von Butter zu unterlassen und so

standen gegen Ende des Marktes noch ganze Körbe voll
Butter zum Verkauf. Da die Verkäufer ihre Ware nicht
wieder mitnehmen wollten, konnten diejenigen Marktbesucher,
die gewartet hatten, die Butler für 1,50 Mk. das Pfund
erstehen.

Siege». Die Neubaustrecke Weidenau — Siegen —
Dillenburg wird zum 1. Oktober nicht völlig fertig. Sie
wird nunmehr am 1. November für den Gesamtverkehr
eröffnet. _

O Presse und Krieg . Das großherzoglich hessische
Haus - und Staatsarchiv befaßt sich gegenwärtig mit der
Herausgabe eines Sammelwerkes , das aus den Äußerungen
der hessischen Presse die Einwirkung des Weltkrieges aus
das Großherzogtum Hessen, seine Einrichtungen und seine
Bewohner darstellen soll. Zu diesem Zweck wurden seit
November 1914 sämtliche im Großherzogtum erscheinenden
Zeitschriften und Zeitungen vom Kriegsbeginn an ge¬
sammelt, die nunmehr bei dem Archiv der Bearbeitung
unterliegen.

T Benzinlagerbrand bei Paris . Nachdem erst vor
einigen Tagen die große Olfabrik Pantin bei Paris ein
Raub der Flammen geworden ist, wurden jetzt die bei
Paris gelegenen Benzinlagerräume in Saint -Ouen von
einer Feuersbrunst zerstört. Die Pariser Feuerwehr ver¬
suchte vergeblich, das Feuer zu ersticken: sie mußte sich
schließlich auf den Schutz der Nachbargebäude beschränken.
Erst als weitere Löschzüge zur Hilfeleistung aus Paris
berufen waren, gelang es, den Brand zu löschen. Paris
war stundenlang in schwarze Rauchwolken gehüllt und
unter der Bevölkerung herrschte Bestürzung.

0 Die betrügerischen Militärlicfcranten in Italien.
Wie „Corriere della Sera " schreibt, find drei weitere
Firmen vom Militärkommando wegen schlechter Lieferungen
angezeigt worden. Wollene Unterkleider enthielten zuviel
Baumwolle , 20 000 Mützenschilder waren nicht von ver¬
langter Güte. „Secolo" meldet, daß auch eine Schuhfabrik
in llcaenza wegen Abgabe von Sckuhen mit Kartonsohlen
zur Anzeige gebracht worden ist.

0 Großer Farüstoffmangel in England . Der Mangel
an Farbstoffen in England macht sich nach einer Meldung
der „Times " immer stärker fühlbar . Die Seidengroß¬
händler haben ihren Abnehmern erklärt, daß Beanstandungen
der gelieferten Waren unzulässig seien, wenn die Farben
nicht den Proben entsprächen. Ein Fachmann richtet
starke Angriffe gegen die Trägheit der englischen Fabri¬
kanten, die nicht imstande sind, rechtzeitige Vorkehrungen
für den Ersatz der deutschen Farbstoffe zu treffen. Die
bis jetzt mit englischen Farbstoffen angestellten Versuche
haben ergeben, daß acht von neun Mustern in der Sonne
oerblichen. Eine Garantie für längere Haltbarkeit der
Farben könne in keiner Weise übernommen werden.

Große Kümmelvernichtung in Rußland . Die
«Birshew' ja Wjedomosti" bringen die hochwichtige Nach¬
richt, daß auf dem dem Grafen Pahlen gehörenden Gute
Groß -Eckau auf Befehl der Militärbehörden Zehntausende
von Flaschen des weltberühmten Eckauer Kümmels ver¬
nichtet werden. Die Arbeit werde von einer besonderen
Truppenabteilung unter Anführung eines Offiziers aus¬
geführt . Es wäre interessant, wenn man erfahren könnte,
in welcher Weise die Vernichtung des Kümmels vor sich
geht, und wieviel Zeit die Soldaten brauchen dürften , um
mit dem vielen Schnaps fertig zu werden . . .

ca Lorgr für Fettgewinimiig! Der dem Reichskanzler
unterstellte Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole
und Fette schreibt uns : Eine Frage von hoher wirtschaft-
sicher Bedeutung ist die Wiedergewinnung der Fette aus
den fetthaltigen Abwässern in Gastwirtschaften. Schlächtereien.
Wurstfabriken, Krankenhäusern und Privatküchen. Der
Krregsausschuß hat daher eingehend geprüft, ob es nicht
möglich ist, die in Frage kommenden Interessenten dahin zu
bringen, einen wirklich praktischen Fettabscheider aufzustellen.
Die Arbeiten des Kriegsausschusses haben nunmehr das
Ergeonis gezeitigt, daß ein bestimmtes Fettabscheidesystem
zu einem verhältnismäßig niedrigen Anschaffungspreise
empfohlen werden kann. Der Apparat ist bereits praktisch
erprobt worden, und darf nach der Überzeugung Sach¬
verständiger als das im Augenblick für die Fettgewinnung
aus den Spülwässern geeignetste Wittel angebrochen werden.
Der Kriegsausschuß, welcher bekanntlich keine Erwerbs-
geseüschaft ist, hat die Vermittlungsarbeit lediglich im^Jn-
teresse der Fettgewinnung übernommen. Er stellt seine
Organisation in den Dienst der Propaganda und erhofft die
Unterstützung der deutschen Interessenten. An den Bezug
der Fettabscheider durch den Kriegsausschuß ist für die Gast¬
wirte lediglich die Bedingung der Lieferung des gesamten
mit diesem Apparate gewonnenen Fettes während der
Kriegsdauer an seine Gesellschaft geknüpft. Der Kriegs¬
ausschuß sorgt für die Abholung des gewonnenen Fettes : er
sowohl, als die ihm angegliederte Kriegsabrechnungsstelle der
Seifen - und Stearinfabriken, welche die aus den Spül¬
wässern gewonnenen Fette, nachdem solche durch Vermitt¬
lung des Kriegsausschuffes ausgeschmolzen worden sind, an
die Seifen- und Stearinindustrie zur Verteilung bringt,
werden die Anschaffung von Fettabscheideapvaraten im In¬
teresse der Gesamtwirtschaft dadurch untärstützen, daß sie für!
das gewonnene Fett die ihr unter Ansehung der Marktlage
jeweils möglichen Preise bezahlen werden. Dadurch wird
rn Anbetracht der heutigen sehr hohen Fettpreise eine schnelle
Abtragung der Anschaffungskosten in Aussicht gestellt werden
können. Im Interesse der Sache ist schnelles Handeln
geboten, daher sollten Gastwirte und Schlächtermeister den
Anfang machen und unverzüglich Fettabschetder aufstellen.
Wir hoffen, daß in kurzer Zeit Tausende von Fettabscheidern
aufgestellt und zum Nutzen unserer Volkswirtschaft wirken
werden. Nähere Auskunft über den durch Vermittlung des
Kriegsausschuffes zu beziehenden Fettabscheider geben die
Ortsvereine des deutschen Gastwirteverdcmdes, die Fleischer-
resv. Metzgerinnungen, die Organisationen der deutschen Hotel- !
besitzer sowie der Kriegsausschuß für pflanzliche und tieriicbe
Ole und Fette. Berlin W. 8. Kanonierstr. 29/30.

□ Anpflanzungen an Eisenbahndämmen. Das preußische
Eisenbahnministerium hat mehrfach Anregungen über die
Bepflanzung der Eisenbahndämme mit nützlichen und
zierenden Pflanzen gegeben. Namentlich wurde in der
Kriegszeit auf die Kultivierung der Sonnenblume hin¬
gewiesen. die durch ihre Erzeugnisse einen Teil beitragen
kann zur Vermehrung der im eigenen Lande erzielten
Produkte zum Ersatz für fortfallende Einfuhr aus dem Aus¬
lande. Zur gleichen Angelegenheit gibt nun der „Kunstwart"
eine Reihe beachtlicher Vorschläge. Nachdem zunächst die
fortschreitende Verarmung unserer heimischen Pflanzenwelt
infolge Besiedlung der Odländereien, rationelle Aufforstung
der Wälder beklagt ist, fährt die Zeitschrift fort : So kam es»
daß unsere Kräutersammler den Bedarf auch an heimischen
Arzneipflanzen bei weitem nicht mehr im eigenen Lande zu
decken imstande waren; massenhaft mußten Arzneipflanzen
von jenseits der Grenze, in erster Linie aus Rußland und
vom Balkan, aber auch aus Italien usw. eingefübrt werden.
Grobe Geldmengen wandern so jährlich aus Deutschland
hinaus . Viele von diesen Pflanzen aber, die von Natur an
steilen Hängen usw. zu wachsen pflegen, würden an Bahn¬
dämmen gedeihen. Und nicht nur bei uns ursprünglich
heimische, sondern auch eingeführte Pflanzen . Manche
würden den Bahndamm zugleich prächtig schmücken.
Gewiß, nicht jede Stelle wäre dazu geeignet, aber



sicher letir fiele . ’JJtan ließt ja heute auch, datz an
vielen Stellen Gemüse gedeiht, wo es , früher niemand
geglaubt hätte. Würden schon im Frieden durch eine
solche Bepflanzung der Elsenbahndämme grobe Summen
aespart werden, so wäre jetzt im Kriege noch weiter die
Möglichkeit geboten, dort derzeit knappe Stoffe zu gewinnen.
Man hat in letzter Zeit darauf hingewresen. daß der Samen
der Sonnenblume wegen ,eines hohen Fettgehaltes heute
besonders wichtig ist. Also pflanze man Sonnenblumen.
Hier und da würde sich auch Mohn zur Opiumgewmmlng
anbauen lasten. An anderen. Stellen wurden Insekten,
vulverblüten . Llu-ysmitbemuiii cineranfolium gedeihen . Wall,
blumen . nickt weniger wichtig , würden ebenfalls oftmals
ihre Daseinsbedingungen finden. Vielleicht wäre hier und
da auch Süßholz am Platze. Man denke nur an die
leuchtenden Bänder der von blühendem Mohn eingefaßten
Eisenbahndämme , oder an die mit Sonnenblumen bestandenen
Böschungen, man male sich dunkelpurpurne oder rosenrote
Eibischblüten längs der Bahn aus oder Hange , dicht be.
standen von Wollblumenstauden ! Zweifellos wurde eine
Schädigung der Dämme durch die Bepflanzung durchaus
zu vermeiden sein. Man sollte nur einmal mit einer kleine«
Strecke den Versuch machen

Weilburaer Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Vielfach wolkig, strichweise

leichte Regenfälle, etwas kühler. _ _

Letzte Nachrichten.

KekarmtrnLchung
betreffend

AdUesrrnng van Kupfer, Meffi»g und Reiunickel.
Die Ablieferung der Kupfer., Meffing und Reinnickel¬

sachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn Landrats vom
31. Juli d. Js . Kreisblatt Nr. 178 wird hiermit auf
Freitag , de» 17- und Samstag , de« 18 . d. Mt «.

Die Ablieferung hat in der Turnhalle im Rathaus zu
erfolgen (Eingang Bahnhofstraße). In der Zeit von
9—12 Uhr vormittags und 3—7 Uhr Nachmittags.

Kunstgegenstände, Sachen von kunstgewerblichem Wert,
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten brauchen nicht
abgeliefert zu werden, jedoch kann freiwillige Ablieferung
dieser Sachen auch erfolgen. ^ r Ä , _ , .

Hauptsächlich kommt es darauf an. daß Kupferkeffel und
Wirtschaftsgeräte abgeliefert werden.

Nickelsachen werden nur dann angenommen, wenn die-
selben als Reinnickel gestempelt sind- m . .

Alles Nähere ist auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses
zu erfahren.

Hrrbor «, den 10. Sebtember 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Aus den Berliner Morgenblättern.
Berlin,  14 . Sept. Die Russen haben nunmehr, wie

dem „Berl. Tgbl." berichtet wird, die Gegenoffensive
auf die ganze Sereihfront  ausgedehnt. Vom oberen
Sereth brachen sie nördlich Zaleszczhkt mit starken Kräften
gegen die mittlere Dupa vor, wurden aber unter ungewöhn¬
lich schweren Verlusten zurückgeschlagen. Auch im Abschnitt
Trembowla—Strusow—Mikulir.ce versuchte der Gegner einen
neuen Vorstoß in die Pantalichasteppe. Dabei gerieten die
Angreifer in das konzentrische Feuer deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Artillerie, die furchtbare Verheerungen
unter ihnen anrichtete und gingen in Auflösung hinter den
Brückenkopf zurück. m , „ , , „ .

- In einem Bericht des „Berl. Lokalanz" zu den
Kämpfen nördlich des Njemen  heißt es: Die große
Schlacht, die anscheinend in ganz selbstständige Kämpfe auf¬
gelöst. von nördlich Wilna bis zur Poljeßje im Gange ist,
gestaltet sich sowohl in ihren strategischen wie auch taktischen
Einzelheiten für uns auf daS günstigste. Die voraussichtliche
baldige Entscheidung verspricht einen neuerlichen großen
Erfolg für unsere Waffen. Die skytische Kriegführung, die
die Ruffen in den letzten Tagen angeblich auf Befehl des
Zaren aufgegeben hatten, scheint wieder fortgeführt zu werden,
denn in den letzten Kämpfen wurden alle an den Rückzugs¬
straßen gelegenen Ortschaften in Brand gesteckt und die Ein¬
wohner weggetrieben. Die Zahl der Gefangenen wird von
Tag zu Tag eine größere. Die Ausrüstung der Ruffen,
ganz besonders das Schuhzeug, ist in der letzten Zeit merk¬
lich schlechter geworden. Trotzdem hält sich der Feind im
allgemeinen gut, besonders in der letzten Zeit, wo seine
Artillerie anscheinend genügend Munition erhallen hat.

— Wie dem . Berl. Lokalanz." über Kopenhagen ge-
meldet wird, Unterzeichnete der Zar einen Befehl über die
Einberufung der Reichswehr zweiten Aufgebots
Die Einberufenen müssen binnen drei Tagen zur Abreise
bereit sein.

— Die „Kreuzzeitung schreibt: Seitdem der Zar den
Oberbefehl übernommen hat, werden die russischen.
Genralstabsberichte  von Tag zu Tag langatmiger
und phantasiereicher. Den niedergeschlagenenAlliierten soll
vorgetäuscht werden, daß nach der Beseitigung des Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch der Krieg im Osten ein anderes
Gesicht annimmt. Gar zu plump darf der Generalstab aber
mit seinen Erfindungen nicht verfahren. Wer wird ihm
beispielsweise glauben, daß die Deutschen in jeder Kompagnie
in den drei Tagen 100 Tote haben und daß 40 Oester-
reicher freiwillig in die russischen Schützengräben als Ge¬
fangene gekommen sind

ZMKNArMaMNUK.
Mit Ablauf des 18. d. Mts. werden alle bis jetzt aus¬

gestellten Brotbücher und Brotzettel ungültig. Mit Sonntag,
den 19. d. Mts. treten die neuen Brotbücher und die neuen
Brotzusatzkarten in Kraft. , . . t

Die Ausgabe derselben wird wie folgt festgesetzt:
Am Mittwoch, den 15. d. Mts. für die Anwohner

folgender Straßen : Alsbachstraße, Augustastraße. Austrabe,
Bahnhof und Bahnhofstraße, Burgberg, Burgerlandstratze,
Chaldäergasse. Dillstraße. Am Dillturm. Dollenbergsweg,
Franzosenweg, Friedrichstraße, Geisbergsweg, Hachenburger-
straße und Hainstraße.

Am Donnerstag, den 16. d. Mts. für die Anwohner
folgender Straßen : Hanauerhof, Hauptstraße, Heilrgkreuz-
straße, Hintersand, Holzmarkt, Hombergstraße, Hüttenweg,
Kaiserstraße. , _ ,

Am Freitag, den 17. d. Mts. für dte Anwohner
folgender Straßen : Kallenbachsweg, Ktrchberg, Kornmarkt,
Ltttau, Marburgerstraße, Marktplatz. Mühlbach, Müh gaffe,
Oststraße, Ottostraße, Poststraße, Ringstraße. Rosenwäldchen,

^ °^ Am° Samstag, den 18. d. Mts. für dte Anwohner
folgender Straßen : Sandweg, Schießberg, Hinterm Schloß,
Schloßstraße, Schmalerweg, Schuhmarkt, Schulberg, Schul¬
hofstraße, Schwerstrabe, Sinnerlandstraße, Turmstraße, Vorm
Schleid, Walkmühlsweg, Wilhelmstraße.

An diesen Tagen haben sich vorgenannte Anwohner,
welche Anspruch auf Ausstellung eines Bcotbuches erheben,
im Sitzungszimmer des Rathauses in der Zeit von vor-
mittags8—12 und nachmittags2- 7 Uhr einzufinden.

Der Haushaltungsvorstand hat persönlich zu erscheinen,
worauf noch besonders aufmerksam gemacht wird. Die
Reihenfolge ist wie vorstehend angegeben, genau einzuhallen.

Für die Ausstellung eines Brotbuches ist eine Abgabe
von 20 Pfg. zu entrichten.

Die Ausgabe der Brotzusatzkarten erfolgt von Mittwoch,
den 15. d. Mts. bis Samstag auf Zimmer Nr. 10 des
Rathauses.

Herborn, den 11. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KekarrutMachrmg.

Die russische Schwarze Meer-Flotte.
Haag,  14 . Sept. (TU.) Havas meldet aus Peters¬

burg: Nach einer hierher gelangten Meldung, hat die russische
Schwarze Meer-Flotte den Besehl erhalten, sich bereit zu
machen, um nach den bulgarischen Gewässern abzugehen.
In Odessa und anderen Häfen der Krim liegt eine große
Anzahl von D'ampfern, dte Truppen aufnehmem sollen.

Einstellung des Eisenbahnverkehrs in Serbien.
Bukarest,  14 . Sept. (TU.) Rach einer Meldung

aus Saloniki ist der gesamte Eisenbahnverkehr für den Zivtl-
transport eingestellt worden. Als Begründung hierfür gibt
dte serbische Heeresleitung an, daß das ganze Eisenbahnnetz
für bevorstehende Truppenverschiebungen in Anspruch ge¬
nommen wird.

Iekrmrttumch 'LMS.
Das von den Selbstversorgern zuzusetzende Kartoffel¬

mehl ist in der bei Kaufmann Fritz Reinhard ein¬
gerichteten Verkaufsstelle erhältlich.

Der Preis für Kartoff - l-Starkrmeht beträgt 34
Pfg . pro Pfund.

Krrdor » , den 13. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendayl.

Hekarmtrrmchrmg
betreffend

A«meld «ng der al « danrrnd « «tangllth A« s-
gem« sterte » ;« r Ka« dst« rmroUe.

In Ausführung des Gesetzes vom 4.
betreffend Aenderung der Wehrpflicht und zusg, p1
des Königlichen Knegsministertums haben sich
pgichtigen Alter befindlichen "
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Britische und französische Truppen in Belgrad.
Haag,  14 . Sept. (TU.) Reuter meldet aus London:

Nach einem Bericht der „Weekly Dispatch" aus Paris sei
infolge des tatkräftigen Auftretens britischer Marinetruppen
und französischer Flieger die serbische Hauptstadt Belgrad in
der letzten Zeit nicht mehr dem feindlichen Feuer ausgesetzt ge¬
wesen. Die britischen Marinetruppen werden von Admiral
Troubridge befehligt. Sie beschießen hauptsächlich die Lauf¬
gräben, die die Oesterreicher am anderen Ufer der Donau
angelegt haben. Gegen Luftangriffe der Oesterreicher wird
Belgrad durch franzöftsche Flieger geschützt._

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

militärisch ansgebildeteu
Versorre» des seurlaubtruft̂ ^

die als dauernd ganzinvalide,
dauernd untauglich,
dauernd garnisondienstunfähig

bezeichnet waren und ihren Aufenthalt im Dillkresi,
zur Aufnahme in die Stammrolle wie folgt zu weiden

1. Die Leute aus dem ehemaligen Amtsbezirk Di
am 17. September 1915. vormittags9 Uhx.

2. diejenigen aus dem ehemaligen Amtsbezirk fj,
18. September 1915, vormittags9 Uhr.

in DiUendurg vor dem König!. fc^
Zur Anmeldung sind diejenigen Unteroffiziereu»,

fchaften der obenbezeichneten Art verpflichtet, die am8
1870 und später geboren sind, ohne Rücksicht auf die'
welcher sie die letzte Entscheidung über ihr Militärs
erhalten haben.

Die Militärpapiere sind bei der Gestellung mi
Die Unterlassung der Anmeldung wird nach

stimmungen des Militärstrasgesetzbuches streng bestrast.
Als militärisch ausgebildet gelten:

1. Mannschaften, deren aktive Dienstzeit ein Jahr,
beträgt;

2. Einjahrig-Freiwillige, deren Dienstzeit neun lo,
mehr beträgt; .iSL

3. Erfatzreservtsten, die infolge Mobilmachung unter

KekarmlMüchrmA.
Die Bekanntmachungdes stellvertretenden General¬

kommandos in Frankfurt a. M., betreffend Kestands-
erheb «»s von MilitSrtuche » 1» Fri - d- «»farbr«
kann auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses von Interessenten
eingesehen werden.

Herbor « » den 14. September 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.1.

Auf Grund des Gesetzes vom 4. September d. Js.
werden sämtliche sich im hiesigen Stadtbezirk aufhaltenden,
im wehrpflichtigen  Alter beftndliche Personen, die
auf Grund des § 15 des Retchsmilitär-Gesetzes von
jeder weiteren Gestellung vor den Ersatzbehörden:m Frieden
befreit sind — d. s. die den gelben Ausmusterungsschem
besitzen— sowie sämtliche Landsturmpflichtige des 1. und
2. Aufgebots, soweit sie nicht zurückgestellt sind oder bei
einer früheren Musterung nicht die Entscheidung„tauglrch
zum Dienst mit der Waffe, ohne Waffe (kriegs-, garnison¬
verwendungsfähig oder zu Arbeitszwecken(L. o. W. A.)
erhalten haben, werden hierdurch aufgefordert, sich in der
Zeit vom 16 . bi » einschließlich 18 . September 1915
bei der Ortspolizetbehörde ihres Aufentshalisvrles zur Land-
sturmrolle anzumelden. Landsturmpflichtige, die das militär¬
pflichtige Alter noch nicht erreicht haben (also dte nach 1895
Geborenen), kommen nicht in Betracht.

Von der Aufforderung zur Anmeldung werden sonach
betroffen alle diejenigen in der Zeit vom 8. September 1870
bis 31. Dezember 1895 geborenen Personen, die bei den
Rekruten- und Landsturmmusterungen als dauernd untauglich
ausgemustert find. m „ , , _, _ .

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich. Bei
der Anmeldung sind die Mtlitärpapiere oder sonsttge amtliche
Ausweise über die Geburt vorzulegen.

Wegen der im wehrpflichtigen Alter befindlichen ehe¬
maligen Personen des Beurlaubtensiandes, die als dauernd
garnisondienstunfähtgbezeichnet waren, ergeht besondere Ver¬
fügung des Bezirkskommandos Wetzlar.

Herbar « , den 13. September 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.
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anrechnung der im Frieden abgeleisteten
Monate und mehr gedient haben; f «.«mhim

4. Volksschullehrer, die eine zehnwöchige Hebung cbgds ^Iber
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Die Herren Bürgermeister werden noch um toeitetes
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Wird veröffentlicht.
Herbor«, den 13. September 1915.

Der Magistrat : Birkend
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